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Deulſchland. 
Berlin, den 6. April. 

— Mit der Dotation der Königin Maria 
von Hannover, wegen deren Hr. Windthorſt 
am Montag mit dem Fürſten Bismarck unter⸗ 
handelte, hat es folgende Bewandtniß. Schon 
in den Ehepacten war der Königin für den 
Fall, daß ſie ihren Gemahl überlebe, ein 
Witthum von 60,000 Thlr. ausgeſetzt worden 
die aus dem Einkom men der Domänen ent⸗ 
nommen werden ſollten. Ebenſo wurde ihren 
Kindern ein Gewiſſes ausgeſetzt. Seit dem 
Tode des Königs Georg ſuchte die Königin ihre 
Anſprüche geltend zu machen. Nach der Rechts— 
anſicht der preußiſchen Regierung konnten in⸗ 
deſſen aus dem mit Sequeſter belegten Welfen⸗ 
fonds keine Zahlungen geleiſtet werden. An⸗ 
geblich hat übrigens der Finanzminiſter Hob⸗ 
recht jeit dem Beginne dieſes Jahres die wei⸗ 
tere Verwendung der Zinſen des Welfenfonds 
in der früheren oft gerügten Manier inhibirt, 
weil es juriſtiſch zweifelhaft ſeun, ob das Be⸗ 
ſchlagnahmegeſetz in jeder Beziehung auch ge⸗ 
gen die Erben des Königs Georg gelte. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung 
am Sonnabend, die unter dem Präſidium des 
Staatsminiſters Hofmann ſtattfand, die Anträge 
der Bundesrathsausſchüſſe, den ausländiſchen 
Tabak mit einem Zoll von 60 Mk. pro Centner 
zu belegen und inländiſchen Tabak mit 40 Mk. 
pro Centner zu beſteuern, angenommen, ebenſo 
die Nachſteuer von 37 Mk. pro Centner. Da⸗ 
gegen wurden die Anträge der Ausſchüſſe, be⸗ 
treffs der Licenzſteuer, welche in Form einer 
neuen Gewerbeſteuer mit einem Betrage von 
15 Mk. jährlich für jedes Tabakgeſchäft ohne 
Unterſchied erhoben werden ſollte, abgelehnt, 
und die preußiſchen Vorſchläge wiederhergeſtellt. 
Danach haben Rohtabakhändler zu zahlen jähr⸗ 
fich 10 Mk. für 100 Centner, für jede weiteren 
100 Centner 5 Mk mehr, die Tabakfabrikanten 


In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

Hinter mir winkte, verlockend genug, der 
dunkle Wald mit ſeinem kühlen, einzigen Athem, 
doch ſtandhaft widerſtand ich den freundlichen 
Winken der Zweige, lag doch in ihm all' meine 
Luſt und meine — Qual, welch' letzterer ich 
mich für einige Stunden zu entziehen wünſchte. 

Darum vorwärts in die heiße Sommerluft 
hinein! Den ſteilen Bergweg hinan, unter den 
ſchattenſpendenden Kirſchbäumen ging's noch. 
Aber als ich die kleine Querſtraße entlang 
ſchritt, welche zum Hauptwege des Dorfes 
führte, da begann ich die Vorahnung eines 
Verſtändniſſes zu empfinden für die gehäſſige 
Abneigung meiner Hausgenoſſinnen gegen das 
„ſtaubige, ſonnige“ Dorf. Ja, ſtaubig und 
ſonnig war es im Uebermaße hier. Die Obſt⸗ 
gärten lagen zumeiſt hinter den Häuſern 
und dieſe prunkten in ihrer höchſt primitiven 
Einfachheit dicht an der Landſtraße, athmeten 
entweder mit weitgeöffneten Thüren und Fenſtern 
die ſtauberfüllte, trockenheiße Luft ein, oder 
ſchloſſen ſich vornehm mit ſchmutzigen Scheiben 
und unſauberen Hausthüren gegen das plebe⸗ 
jiſche Treiben da draußen ab. 

Es giebt ſolche luftfeindliche Ariſtokraten 
unter unſern „braven Landleuten“. — 

An der Hauptſtraße angekommen, hatte ich 
nach rechts und links einen ungehinderten 
Blick in die lange, höchſt monotone Heide hin⸗ 
ein. Hüben und drüben an dem Fahrweg 
ſtanden in ſtreng ſoldatiſcher Ordnung die 
gleichmäßig uniformirten Häuschen: Erdge⸗ 
ſchoß, Hausthür in der Mitte, rechts und links 
zwei Fenſterchen, aber augenverderbend weiß 
angetüncht, darüber ein hohes blendend rothes 
Ziegeldach. 

Aber die Einförmigkeit wurde durch etwas 
belebt, etwas, dem ich drüben in erſter Linie 


für jede 20 Ctr. 10 Mk., für jede weiteren 
20 Ctr. 5 Mk., die Detailhändler für jede 
5 Ctr. 10 Mk., für jede weiteren 5 Ctr. 5 Mk. 
Die Tabakſteuervorlage wird unverzüglich an 
den Reichstag gelangen. Wir halten ſie nur 
für den Vorläufer des Tabaksmonopols. Denn 
entweder wird die Reichsregierung das Mono- 
pol verlangen, wenn die Vorlage im Reichstag 
abgelehnt wird, oder die Intereſſenten werden, 
wenn die oben genannten Steuern wirklich zur 
Einführung kommen, ſchließlich das Monopol 
noch vorziehen und ſelbſt darum petitioniren. 

—* Der Geſetzentwurf betreffend den Zolltarif des 
deutſchen Zollgebietes iſt nunmehr am Sonntag dem 
Reichstage vom Reichskanzler überſendet worden. Fürſt 
Bismarck hat demſelben das folgende Begleitſchreiben 
beigefügt: „Berlin, den 4. April 1879. Der Bundes⸗ 
rath hatte in ſeiner Sitzung vom 12. Dezember v. J. 
beſchloſſen, eine aus Beamten des Reichs und der Bundes⸗ 
ſtaaten beſtehende Commiſſion mit der Aufgabe einzu⸗ 
ſetzen, den beſtehenden Zolltarif einer Reviſion zu 
unterwerfen. Der demgemäß von der zuſammenberufenen 
Commiſſion ausgearbeitete Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend den Zolltarif des deutſchen Zollgebiets, hat 
mit einigen Abänderungen die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths gefunden. Die Feſtſtellung der Motive zu dieſem 
Entwurf hat noch nicht zum Abſchluß gebracht werden 
können. Da es jedoch den Mitgliedern des Reichstags 
von Intereſſe ſein wird, möglichſt bald Kenntniß von 
dem Inhalt der Tarifvorlage zu erlangen, ſo beehrt 
ſich der Unterzeichnete ſchon jetzt, unter Vorbehalt der 
Nachlieferung der Motive, den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend den Zolltarif des deutſchen Zollgebiets, wie 
ſolcher vom Bundesrath beſchloſſen worden, im Namen 
Seiner Majeſtät des Kaiſers dem Reichstag zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung ganz ergebenſt vorzu⸗ 
legen. Der Reichskanzler v. Bismarck. 

— Die Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Eine Angele⸗ 
genheit, welche außer dem lebhaft dabei betrof- 
fenen Juriſtenſtand weite Kreiſe der Bevölke— 
rung mit größter Spannung verfolgen, nähert 
ſich der Erledigung. Die Vorſchläge des 
Bundesrathes beziehungsweiſe des preußiſchen 
Staatsminiſteriums über die Beſetzung des 
Reichsgerichts ſowie der höchſten Richterſtellen 
im preußiſchen Staate liegen ſeit Sonnabend 
verfloſſener Woche der Entſchließung Sr. Ma⸗ 
entflohen war. Vor jedem Häuschen ſpielte, 
ſchrie und zerrte ſich eine dichte Schar von 
Kindern. Blondkoͤpfe, mit krauſen und ſchlich⸗ 
tem Haar, echtes Fichtenſteiner Gewächs, das 
ſah man an den unnatürlich geöffneten blauen 
Augen beim Anblick des Fremden; darunter 
aber auch dunkellockige kleine Menſchen, mit 
trotzigem, verſtändigem, ja, verſchmitztem Blick, 
ſicher Abkömmlinge von Reſidenzbewohnern. 
Die Toilette der erſteren war höchſt einfach, 
und der zur Zeit in Dorf Fichtenſtein herr⸗ 
ſchenden Kindermode auf Genaueſte angemeſſen: 
entweder — gar nichts, garnirt mit überall 
zu beſchaffenden Ueberreſten von längſt ver⸗ 
zehrtem Obſt oder anderen Nahrungsmitteln, 
nebſt Randverbrämung von Straßenlehm, 
oder — ein ſchlichter Ueberwurf von grober, 
weißer Leinwand, den der Träger bisweilen 
mit feinem Geſchmack, den Vorbildern der An⸗ 
tique nach, zu drapiren wußte. 

Hier möchte ich, um dem berechtigten Zorn 
der Mütter unter meinen verehrten Leſerinnen 
zu entgehen, einſchalten, daß ich durchaus kein 
Kinderfeind bin, wie aus Allem, was ich im 
Verlaufe dieſer Erzählung in Bezug auf dieſe 
Miniaturmenſchen geſagt, geſchloſſen werden 
könnte. Ich weiß ſehr wohl, wenngleich ich 
auch noch nicht verheirathet bin, die Lieblich⸗ 
keit eines reinen harmloſen Kindesblickes, den 
holden Zauber nur halbverſtändlichen Geplau⸗ 
ders von rothen Kindeslippen zu würdigen, 
und unſagbar füß muthet es mich an, wenn 
ich ſehe, wie das hilfloſe Kleine an das Herz 
der Mutter, an die breite Bruſt des Vaters 
vertrauensvoll ſich anſchmiegt, oder wenn eine 
kleine, quabbelige geballte Kinderfauſt über⸗ 
müthig in die mächtige Hand eines Erwachſenen 
unter unnachahmlich lustigem Gelächter ein⸗ 
ſchlägt, um darin wie die Perle in der Muſchel⸗ 
ſchale zu verſchwinden. Aber trotz alledem 
wage ich zu behaupten, daß die ganze über⸗ 
ſchwängliche Liebe des Mutterherzens, die 
eigenthümliche Miſchung von Zärtlichkeit und 


jeſtät des Kaiſers vor. Der Erlaß der aus⸗ 
ſtehenden allerhöchſten Entſcheidung wird dann 
das Juſtizminiſterium erſt in die Lage ſetzen, 
die Vorarbeiten abzuſchließen, welche bis zur 
Beſetzung der höchſten Stellen ſchwebend blei⸗ 
ben mußten, da jede Veränderung gerade an 
der Spitze der juriſtiſchen Hierarchie ſich in 
weltgehender Weiſe bezüglich der Zuſammen⸗ 
ſtellung des ganzen Tableaus geltend macht. 

— Die Excedenten, welche im vorigen 
Jahre in Harburg bei dem Wahl-Krawall be⸗ 
theiligt waren, ſtanden vorige Woche vor dem 
Richter. 35 Perſonen waren angeklagt des 
Aufruhrs, des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt und ähnlicher Vergehen, 13 davon ſind 
freigeſprochen, die übrigen, insbeſondere die 
Rädelsführer zu namhaften Strafen, von de- 
nen die höchſte den Anführer Rennemann mit 
2 Jahren Zuchthaus traf, belegt worden. 

— Nach einem der „Köln. Ztg.“ aus 
Berlin, 5. April, zugegangenen Telegramm iſt 
in Olympia, während der deutſche Geſandte 
in Athen, Herr v. Radowitz, zugegen war, der 
Kopf des Flußgottes Kladeos wohlerhalten 
aufgefunden worden, nebſt mehreren römiſchen 
Alterthümern. 

— Dem Rabbiner der Berliner israelitiſchen 
Gemeinde, Dr. Aub, der heute ſein fünfzig⸗ 
jähriges Rabbiner - Jubiläum feiert, iſt vom 
Kaiſer bei dieſem Anlaß der rothe Adlerorden 
IV. Klaſſe verliehen worden. 

Kaſſel, 6. April. Die heute hier abge⸗ 
haltene allgemeine Verſammlung der Tabaks⸗ 
intereſſenten aus allen Produktions- und Fabri⸗ 
kationsbezirken Deutſchlands, welche von etwa 
120 Tabakintereſſenten aus den verſchiedenſten 
Theilen Deutſchlands beſucht war, hat beſchloſſen, 
eine Eingabe an die Regierung zu richten, in 
welcher ausgeführt werden ſoll, daß, wenn 
überhaupt eine erhöhte Beſteuerung des Tabaks 
als unumgänglich von den geſetzgebenden Be⸗ 
hörden bezeichnet werde, dieſelbe noch in der 


ſelbſtkräftiger Ueberlegenheit der Vaterliebe, 
dem kleinen Menſchlein gegenüber, dazu ge⸗ 
hört, um all' den mannigfachen Tönen, welche 
ein Kindesmund hervorzubringen vermag, eine 
holde Melodie unterzulegen, um dieſe kleinen 
Geſchöpfe, welche wir Kinderloſen bisweilen 
ärgerlich, abſcheuliche Schreihälſe nennen, un⸗ 
bedingt für ſüß flötende Engelchen zu halten. 

Doch ich ſtehe noch immer auf der heißen, 
ſtaubigen Landſtraße, und der höchſt geduldige 
Leſer mit mir. Alſo Verzeihung für dieſe 
Rückſichtsloſigkeit, gleich ſoll es weiter gehen. 
Winkt doch dort, jenſeit des Dorfes eine, frei⸗ 
lich ziemlich langweilige, doch immerhin ſchat⸗ 
tengebende Pappelallee, welche ſich zwiſchen 
Wieſengrün dahinzieht und ihren Abſchluß in 
einem dunkelen Nadelwald findet. Dahin, 
dahin! 

Der vorher ſchnell aufgetauchte Gedanke, 
im Dorfe nach einer — ruhigeren Wohnung 
zu ſpähen, wurde aus guten Gründen wieder 
verworfen, und bald ſchritt ich unter dem, 
ſelbſt in der athemloſeſten Luft zitternden 
Laube der Pappeln dahin, dabei die würzigen 
erquickenden Ausdünſtungen der friſch gemähe⸗ 
ten Wieſen mit tiefen Zügen aufjaugend. 

Welch' ein wunderbarer Frieden umgab 
mich! Die Felder waren noch menſchenleer, 
die Heuernte war vorbei, und das immer gol⸗ 
diger werdende Korn reifte, auf ſchwankenden 
Halmen ſich ſchwer wiegend, der darnieder⸗ 
raffenden Senſe entgegen. In den Laubzwei⸗ 
gen huſchten zahlreiche Vögel nach dem reich⸗ 
lichen Futter, welches die Pappeln boten. 
Naſeweiſe, ſich balgende Spatzen fielen als 
ſchwere Klumpen dicht vor mir nieder, um, 
mich erſtaunt und keck anblickend, ein wenig 
bei Seite zu hüpfen, wobei ein älterer, jeden⸗ 
falls mit Gicht behafteter Sperling, unbeküm⸗ 
mert in meiner nächſten Nähe ein zweckdien⸗ 
liches, heißes Sandbad nahm. Oben, in den 
blaueſten Luftſchichten trillerte eine Lerche. 

Dann nahm mich der Wald auf. Es war 


laufenden Reichstagsperiode ihre Regelung er⸗ 
fahren möge, damit endlich die zur Zeit herr⸗ 
ſchende Ungewißheit und Unſicherheit in dem 
Geſchäfte aufhöre. Außerdem wurde beſchloſſen, 
eine Eingabe an den Reichstag zu richten, in 
welcher geſagt wird, daß eine ſofortige Einfüh⸗ 
rung hoher Steuerſätze auf Tabak die Inter⸗ 
eſſenten ſchwer ſchädigen würde und das ein 
Zoll von 42 Mark auf ausländiſchen und eine 
Steuer von 22 ½ Mark auf inländiſchen Tabak 
die höchſten Sätze ſeien, welche die Tabakbranche 
vielleicht zu tragen vermöge. — Die Verſamm⸗ 
lung hat ſich ferner gegen die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Licenzſteuer auf Tabak, ſowie gegen 
jegliche Nachverſteuerung ausgeſprochen und 
beſchloſſen, eine Deputation nach Berlin zu ſen⸗ 
den, welche in den maaßgebenden Kreiſen für 
die von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe 
wirken ſoll. 


Weimar, 8. April. Der Ausſchuß des 
Vereins für Sozialpolitik beſchloß eine General⸗ 
Verſammlung am 21. und 22. April in 8 
furt am Main abzuhalten. Der einzige Gegen⸗ 
ſtand der Berathung ſoll die Zolltarifvorlage 
bilden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 6. April. Die officiöſe „Montags⸗ 
revue“ ſchreibt, daß für die Verwirklichung 
der Ideen der Congreßbeſchlüſſe in dieſen 
Tagen zwar keine neue Bürgſchaft erlangt 
aber die ſchon exiſtirende zu neuem Ausdruck 
gebracht worden ſei. Die ungeſchriebene Allianz, 
von der Graf Karolyi in ſeinen Toaſte ge⸗ 
ſprochen habe, ſei bereits auf dem Congreſſe 
in den Vordergrund getreten. In den Wor⸗ 
ten des Grafen Andraſſy in der Delegation 
über die Zielpunkte der Oeſterreichiſchen Poli⸗ 
tik, daß man den Berliner Vertrag wolle und 
zwar den ganzen Vertrag und nichts anderes, 
habe man die Baſis dieſer Allianz zu er⸗ 


ſtickig heiß in dieſer trockenen Nadelholzluft. 


Doch wechſelten die ſteifen Kiefern bald mit 
jungen Eichen, Birken und Haſelſträuchern ab, 
ein klares Bächlein huſchte über farbiges Moos 
dahin, dann trat ich in eine Lichtung, ein 
Nußhäher flog mit heiſerm Schreckruf vor mir 
auf, ein weites, etwas mageres Kornfeld lag 
vor mir, durch welches ein Fußweg führte. 
Ich betrat ihn, er ſchien endlos zu ſein, dann 
kam wieder Nadelwald, der Weg begann leiſe 
zu ſteigen — ich war wohl ſchon lange ge⸗ 
wandert, die Uhr belehrte mich, daß ich bereits 
zwei Stunden unterwegs, eine leiſe Ermüdung 
begann ich zu empfinden und außerdem auch 
das äußerſt proſaiſche Gefühl des — Hungers, 
Und weit und breit kein Haus, kein Menſch. 
nur Wald und Wieſen! Vorhin hatte mich die 
Einſamkeit zu allerhand ſchönen Träumen an⸗ 
geregt, jetzt wünſchte ich ſehr, einem menſch⸗ 
lichen Weſen, noch lieber einem — Wirhshauſe 
zu begegnen. Un Bois 
Ich erklomm den vor mir liegenden, wald⸗ 
gekrönten Hügel, um eine Ausſchau zu halten. 
Der Umblick war ziemlich beſchränkt, überall 
ſtieß mein ſuchendes Auge auf niedere und 
hohe Waldpartien. Doch halt! , hinter 
jener Eichengruppe, die ſich trotzig allein aus 
dem ſaftigen Wieſengrün im Thale erhebt. 
ſchien leichter Rauch emporzudunſten. Viel⸗ 
leicht war es ein Kohlenmeiler, oder ein Feld⸗ 
arbeiter, der ſich ſein Mittagsmahl unter 
freiem Himmel bereitete. zul or he 
Ich überſchritt den Hof dem Wohngebäude 
zu, welches, zugleich auch die Geſchäftsräumlich⸗ 
keiten enthaltend, lang ausgedehnt, doch nur 
einſtöckig, die der Einfahrt gegenüberliegende 


Seite des Hofes begrenzte, während rechts und 
links die Stall⸗ und Wirthſchaftsgebäude lagen. 


Die Magd wies mich nach rechts, wo ein 


ſchmaler Durchlaß zwiſchen Wohnhaus und 
Kuhſtall in einen kleinen Garten führte, woſelbſt 


eine Frau eifrig mit Jäten beſchäftigt war. 
(Fortſetzung folgt.) * 


r 


> 


aausſprach: 


parlamentariſche 


und ſproßt. 


grünenden Zweig zu kommen.“ 


kennen; ſie bezeichne keine Umkehr keine 


Wendung. 
Frankreich. 


Paris, 7. April. Ein offictöfes Telegramm 
lautet: Gegenüber den fortdauernd kurſirenden 
Gerüchten über den Rücktrit des Miniſter⸗ 
präſidenten Waddigton wird von beſtunterrichte⸗ 
ter Seite bemerkt, daß die Poſition Wadding⸗ 
ton's befeſtigter wie je und als in keiner 
Weiſe bedroht angeſehen wird. Alle bei 
früheren Anläſſen an St. Vallier gerichteten 
Aufforderungen wegen Uebernahme des Porte⸗ 
feuilles wurden von demſelben abgelehnt. 

— Von den geſtern ſtattgehabten 21 Erſatz⸗ 
wahlen zur Deputirtenkammer ſind nunmehr 
18 bekannt. Gewählt wurden 11 Republikaner 
und 1 Legitimiſt; in 6 Wahlbezirken ſind Stich⸗ 
wahlen erforderlich. Viele Wähler haben ſich 
der Stimmabgabe enthalten. Der Polizei⸗Prä⸗ 
fekt Andrieux wurde in Lyon gewählt. Im 
Allgemeinen haben die gemäßigten Republikaner 
über die Radikalen geſiegt. 


Großbritannien. 


London, 7. April. Der „Standard“ 
erfährt, in Folge der Matacong⸗Affaire ſei 
die auf dem Wege nach China befindliche 
Kriegsfregatte „Encunter“ nach Sierraleone 
beordert worden. 

— Eine dem Kriegsamt zugegangene De— 
peſche Chelmsford's meldet, der Zulu⸗Häupt⸗ 
ling Oham, Cetewayo's Bruder habe ſich am 
4, März im Lager des Oberſten Wood ge⸗ 
ſtellt. Die Zulus haben bisher keine weiteren 
Feindſeligkeiten vorgenommen. Die eintreffen- 
den engliſchen Verſtärkungen werden nach dem 
niedern Tugelaſtrom vorgeſchoben. Chelms⸗ 
ford unterhält den Verkehr mit der einge⸗ 
ſchloſſenen Garniſon von Ekowe vermittelſt 
des Heliographs. Ueber dieſe eingeſchloſſene 
Garniſon, die unter dem Befehl des Oberſten 
Pearſon ſteht leſen wir: Die Stellung Pear⸗ 
ſon's ſoll ſo feſt ſein, daß er jeden Angriff 
der Zulus abzuſchlagen im Stande iſt; aber 
er leidet Mangel an Lebensmitteln und das 
wiſſen die Zulus; ſie haben ihm eine Bot⸗ 
ſchaft zugeſandt mit den Worten: „Denkt nicht, 
daß wir Narren genug ſind, in die Falle zu 
laufen, die ihr um Euer Lager gelegt habt 
(Dynamit⸗Minen). Pumpt Waſſer, ſo viel 


Ihr wollt, davon könnt ihr nicht leben. Aber 


der Hunger wird Euch zwingen, Sand zu 
freſſen, und dann iſt unſere Zeit gekommen.“ 
— Von großer Bedeutung iſt es, daß in 
Transvaal die alten Feinde Sekukuni und 
Mapoch ſich verbündet haben um gegen die 
Weißen gemeinſam den Schild zu erheben. 
Mapoch iſt ein kleiner Matebelen-Häuptling, 
der zwar über kaum tauſend Mann Bewaffne⸗ 
ter verfügen kann; aber ſeine Krieger ſind 
viel tapferer und kriegsluſtiger und mordſüch⸗ 
tiger als die Baſſuto, ſo daß ſie der Trans⸗ 
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Harmloſe Frühlings-Plaudereien. 


Die Vermuthung, daß wir die diesjährigen 
Hundstage zu einer Schlittenparte nach dem 
Aequator benutzen könnten, ſcheint ſich nicht zu 
beſtätigen. Das Wort, welches der Abgeord⸗ 
nete Völk vor zehn Jahren im Zollparlament 
„Es iſt Frühling geworden in 
Deutſchland“ bewahrheitet ſich diesmal ohne 
Bekräftigung; die Störche, 
die kinderfreundlichen, ſtellen ſich rechtzeitig 
wieder ein, Schmetterlinge wiegen ſich im 
Frühlingsſonnenſchein, und ſchon ſtecken Veil⸗ 

en neugierig die Köpfchen vor und ſehen ſich 
um, ob es denn auch ſchon anderwärts grünt 
Die Natur hat einen Farben⸗ 
wechſel vollzogen, aus der Periode der rothen 


Naſen ſind wir in die Periode der grünenden 


Fluren getreten, und hoffentlich iſt es von 
nun an leichter möglich als bisher, „auf einen 
Bis jetzt we⸗ 
nigſtens hat es der Schreiber dieſes trotz des 
beſten Willens noch nicht zu Wege gebracht. 
Freilich, die Menſchheit iſt undankbar. 


Statt ſich der eingetretenen Wandelung herzlich 
zu freuen und dankbar die Jahreszeit zu be⸗ 


grüßen, welche ihnen Lerchengeſang und Koh⸗ 


llen⸗Erſparniß, Blumenduft und Maitranks⸗ 
Bowlen, Naturgenuß und junges Gemüſe ver⸗ 


heißen, mäkeln ſie hergebrachter Maßen an 


. — guten Frühling herum, der freilich wie 


der ſeine Launen hat, bringen aller- 


hand ſpöttiſche Redensarten über ihn vor und 


men faſt alle in der Anſicht überein, daß 


Nees eigentlich mit dem vielgeprieſenen Lenz gar 


t ſo weit her ſei und daß all die vielbe⸗ 
e Frühlingsluft im Grunde nur in den 


Dichtungen der Lyriter eriftire. Heute raifo- 
nirt der Eine über den abſcheulichen Schnu⸗ 


Er, 
vi 


pien, den er in dieſem Frühling gar nicht 


wird; morgen jammert die Andere über 


die aufgeweichten Wege, welche ihre Zeugſtie⸗ 
fel verderben; übermorgen ſchreit der Dritte 


Weh und Ach über ſeinen Winter⸗Paletot, den 
er voreiliger Weiſe zum Pfandleiher getragen. 
Der arme Frühling! Er kann es Keinem recht 
machen, gerade wie die Zeitungs ⸗ Redakteure. 


vaalregierung ernſte Schwierigkeiten bereiten 
können. Er ſelbſt wohnt auf einen uneinnehm⸗ 
baren Felſenberge völlig ſicher. 


Rußland. 


— Der Petersburger Correſpondent der 
„Wiener Abendpoſt“ behauptet, jenes Indivi⸗ 
duum, welches das Attentat auf General Dren⸗ 
telen verübt habe, ſei am 30. März verhaftet 
worden. Es heiße Bartkewitſch und gehöre 
dem kleinen polniſch⸗littauiſchen Adel an. Wie 
verlautet, verweigere es hartnäckig, ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen zu nennen. Einem kaiſerlichen Ukas 
zufolge hat ein Kriegsgericht den Fall zu ent⸗ 
ſcheiden. 

Spanien. 


Madrid, 8. April. Der Marineminiſter 
theilte dem Miniſter für das Auswärtige mit, 
ein engliſches Schiff habe in den ſpaniſchen 
Gewäſſern den ſchwediſchen Schooner „Virgo“ 
angehalten. Der Miniſter des Auswärtigen 
wird demnächſt in London wegen Verletzung 
der ſpaniſchen Gewäſſer reklamiren. 


Politiſche Rundſchau. 
* Thorn, den 8. April. 

Der Vorſchlag, welchen der Bundes⸗ 
rath in Geſtalt des § 5 des Zollgeſetzes dem 
Reichstage macht (daß nämlich Waaren aus 
ſolchen Ländern, welche deutſche Producte 
ungünſtiger behandeln als andere, mit einem 
Zuſchlage bis zum Doppelten der tarifmäßigen 
Eingangs⸗Abgabe belegt werden dürfen), iſt 
bis jetzt noch viel zu wenig beachtet worden. 
Er bedeutet in Wahrheit, daß die geſammte 
Tarifgeſetzgebung zur Dispoſition des Reichs⸗ 
kanzlers geſtellt wird. Denjenigen Län dern 
gegenüber, welche unſern Export mit höheren 
Zöllen belaſten, als auf die betr. Waaren 
deutſcherſeits erhoben werden, ſollen durch kai⸗ 
ſerliche Verordnung unter Zuſtimmung des 
Bundesraths () unſere Zölle verdreifacht werden 
dürfen. Nun liegt betreffs Rußlands, Ameri⸗ 
kas, Oeſterreichs, Frankreichs u. ſ. w. von 
vorherein jene Vorausſetzung vor, u. A. alſo 
betreffs derjenigen drei Länder, welche in 
Deutſchland Getreide importiren; folglich könnte 
auf dem Wege der Verordnung ohne Weiteres 
der im Zolltarif vorgeſchlagene Satz für Weizen 
von 50 Pfg. auf auf 1 Mk. 50 Pfg., der für 
Roggen von 25 Pfg. auf 75 Pfg. gebracht 
werden. Daß ein ſolcher Zoll den Preis 
nicht vertheuern würde, dürfte auch kein 
Agrarier behaupten wollen. Erſtaunlich aber 
iſt es, daß eine ſo weitgehende Vollmacht 
überhaupt nur verlangt werden kann — ſo⸗ 
fern heut zu Tage noch etwas Erſtaunen er⸗ 
regen kann. Dem Bundesrathe, welcher in 
fünf Stunden einen ganzen Zolltarf annehmen 
konnte, würde die Zuſtimmung zu einer Ver⸗ 
dreifachung der Getreidezölle wohl nicht viel 


Nur daß er ſich um den Abſatz ſeiner Blätter 
nicht zu kümmern braucht, wie dieſe 
Am dankbarſten und behaglichſten wohl 
genießt der Reichstags-⸗Abgeordnete die Freuden 
des Frühlings in der jetzigen Urlaubs = Zeit. 
Wie anders als in der Reichshauptſtadt athmet 
es ſich doch bei einem Gang in die freie Natur, 
wie lieblich klingen die Stimmen der Vögel 
gegen die Glocke des Präſident, wie wohlthuend 
das Schweigen des Waldes gegenüber der 
Beredtſamkeit Windhorſt's! Der einzige Punkt, 
welcher die Behaglichkei bei einer ſolchen Ur⸗ 
laubsreiſe ſtören könnte, wäre allenfalls noch 
die Furcht vor allzu großem Mißtrauen der 
Hausfrau daheim. Aber wenn dieſe auch hin⸗ 
ſichtlich des Aufenthalts in der Hauptſtadt und 
den Verführungen, welche einem unerfahrenen 
Abgeordneten drohen können, nicht ganz ohne 
Beſorgniſſe iſt, ſo gelingt es dem Reichsboten, 
der als Abgeordneter ja auch etwas Diplomatie 
gelernt hat, die Gattin von ſeiner tadelloſen 
Führung zu überzeugen und über alle irgend⸗ 
wie bedenklichen Fragen leicht hinwegzugleiten. 
Die ernſteſte Prüfung freilich ſteht den Ab⸗ 
geordneten noch bevor, wenn die . zu 
Ende find. Dann beginnt die große volks⸗ 
wirthſchaftliche Debatte, welche ſchon ſeit Mo⸗ 
naten die Zeitungen unſicher macht und nun 
endlich zum Austrag gebracht werden ſoll. 
Jeder einzelne Abgeordnete wird dann mit dem 
ollſtab gemeſſen werden; wer dann von den 
ählerſchaften als unzureichend befunden wird, 
ob Lasker, ob die kleine Excellenz von Meppen, 
das wird ſich erſt ſpäter zeigen. 

Einftweilen freut ſich mehr als der Induſtrielle, 
welcher für ſeine Fabrikate, mehr als der Land⸗ 
wirth, welcher für ſein Getreide Schutz erhofft, 
der unpolitiſche Menſch auf das Ende der Zoll⸗ 
debatten. Wer, wie ich, die Zeitungen nur 
um der Anzeigen und der „Geſchichten“ willen 
lieſt, der konnte in dieſen Tagen wahrhaft zur 
Verzweiflung gebracht werden. Kein Winkel 
in ganz Deutſchland, in welchem nicht dieſes 
Ungeheuer, die Zollfrage, aufgetaucht wäre und 
die Gemüthlichkeit ge hätte. Es war zum 
Verzweifeln, überall dieſe Poſitionen, Tabellen, 
Beweiſe und Widerlegungen in der Luft herum⸗ 
ſchwirren zu ſehen! Ich hatte ſchon beſchloſſen, 


von feiner koſtbaren Zeit rauben; der Heimaths⸗ 
ſtaat des Herrn v. Varnbüler hatte ja bereits 
eine weſentliche Erhöhung vieſer Zölle bean⸗ 
tragt. Im Reichstage aber wird ſich bei 
jenem $ 5 zeigen, wie weit die Unſelbſtſtän⸗ 
digkeit der Geſinnung definitiv Eroberungen 
gemacht hat. g 

Alles ſoll heutzutage geſchützt werden! 
Wir fürchten nur, bei dieſem allgemeinen 
Schutze kommt nichts anderes heraus, als daß 
ſchließlich Alles geſchädigt wird. Um die 
Rhederei zu ſchützen, deren traurige Lage 
erſt kürzlich im Reichstage beleuchtet wurde 
und die durch die Schutzzölle gewiß nicht 
gefördert, ſonderen aufs Schlimmſte bedroht 
wird, ſoll jetzt der Reichskanzler, die urſprüng⸗ 
liche Idee vou Flaggenzöllen aufgebend beab- 
ſichtigen, für Colonialwaaren welche aus nicht⸗ 
deutſchen Häfen importirt werden, Zuſchlags⸗ 
zölle zu erheben, etwa 1½ Mk. pro Ctr., 
während ſie von dieſen Zuſchlägen befreit 
bleiben, wenn ſie über Hamburg, Bremen 
oder einen andern deutſchen Hafen importirt 
werden. Ob durch ſolche Maßregeln der 
deutſchen Rhederei wirklich nennenswerthe 
Frachten zugeführt werden, möchten wir ſehr 
bezweifeln; ein Theil des deutſchen Abſatzge⸗ 
biets wird nach wie vor auf Havre, Antwer⸗ 
pen, Rotterdam 2c, angewieſen fein und von 
dieſen Häfen beziehen, mag man nun dieſem 
Theile Deutſchlands die Preiſe durch ſolche 
Zuſchlagzölle künſtlich vertheuern oder nicht. 
Wohl aber wird durch die in Ausſicht 
ſtehende Maßregel die deutſche Rhederei in 
Einem Punkte ſehr empfindlich bedroht. Man 
bedenke doch nur, daß ein Theil des ruſſiſchen 
Gebiets ganz in derſelben Lage iſt, wie jene 
Striche Süd⸗ und Weſt⸗Deutſchlands. Ein 
recht nennenswerther Theil der ruſſiſchen Plätze 
bezieht ſeine überſeeiſchen Waaren ja auch nicht 
über ruſſiſche Häfen, ſondern über Stettin, 
Danzig Königsberg ꝛc. Unſer ganzes, zwiſchen 
Rußland und der See ſich hinſtreckendes Oſt⸗ 
und Weſtpreußen iſt ja großentheils auf dieſe 
Vermittelung zwiſchen Rußland und dem Meere 
angewieſen. Wie nun, wenn Rußland ſich 
eines ſchönen Tages das Beiſpiel ſeines deut- 
ſchen Nachbars zu Nutze machte und auch ſolche 
Zuſchlagszölle einführte und zwar in einer 
Höhe, welche den ruſſiſchen Oſtſeehäfen unbe— 
dingt dieſe bis jetzt ſorgſam von uns gehütete 
Kundſchaft zuführte? Dann hätten Bremen 
und Hamburg vielleicht einige kleine Vortheile 
erlangt, unſere Oſtſeehäfen aber wären vollends 
ruinirt. Und das nennt ſich „Schutz der 
nationalen Arbeit!“ — 

Die Freiſprechung im Marpinger-Pro- 
zeß, welche wir vor einigen Tagen meldeten, 
iſt keineswegs jo aufzufaſſen, als ob die Ver⸗ 
handlungen ergeben hätten, daß kein Schwindel 
bei dieſen Marpinger Wundern nachweisbar 
ſei. Im Gegentheil, die Verhandlungen haben 
ganz klar und deutlich ergeben, daß grobe 


mich vor dieſen ewigen Angriffen auf die Be⸗ 
haglichkeit meines Daſeins durch Auswanderung 
zu den Zulu⸗Kaffern zu retten, als ich leider 
hörte, es ſei bei dieſen noch ungemüthlicher; 
ruhig ließ ich von da ab alles über mich er- 
gehen. Aber ſauer genug wird es mir gemacht. 
Des Morgens, wenn ich mich über das kleine 
Weißbrot ärgere, das vom Dienſtmädchen wieder 
gebracht worden iſt, bekomme ich ſchon zu 
hören: „Ja, der Bäcker hat geſagt, wenn erſt 
der Getreidezoll eingeführt wäre, müßte er 
das Gebäck noch kleiner machen.“ Ein Blick 
der Mißbilligung vermag glücklicher Weiſe dem 
Redeſtrom Einhalt zu thun, in welchem ſich 
Auguſte über die Vortheile und Nachtheile des 
Getreidezolls ergehen will. Ich greife zum 
Zeitungsblatt, um nachzuſehen, in welchem 
meiner Stamm⸗Locale heute Bockbier verzapft 
wird — ich finde kein Bockbier, wohl aber 
einen Leitartikel, drei Correſpondenz- Artikel 
und zwei Eingeſandts über die Zollfrage 
und ſchließlich im Inſeratentheil eine Ein⸗ 
ladung zu einer höchſt wichtigen Ver⸗ 
ſammlung in der Zoll- Angelegenheit. 
Verdrießlich gehe ich zum Frühſchoppen, um 
den Freunden mein Leid zu klagen. Aber 
ſelbſt in dieſem geſelligen Kreis, wo ſonſt nur 
Streit darüber zu entſtehen pflegt, ob das 
Faß friſch angeſteckt iſt oder zur Neige geht, 
hat die Zollfrage die Milch der frommen Denk⸗ 
art in gährend Drachengift verwandelt, Frei⸗ 
händler und Schutzzöllner bekämpfen ſich mit 
einer Erbitterung, welche die erfreuliche Aus⸗ 
ſicht auf ein Dußend Injurien⸗Prozeſſe eröffnet. 
Beim Mittagstiſch fragt mich dann meine 

rau: „Lieber Mann, Du weißt, ich bin 
immer auf Erſparniſſe bedacht, ich glaube, es 
wäre gut, wenn wir den Bedarf an Kleidern 
für mich und die Töchter — Du weißt, wir 
kaufen immer nur das Nöthigſte, wir können 
uns jetzt ſchon nicht mehr vor den Leuten 
ſehen laſſen — auf einige Jahre im Voraus 
kauften. Ich habe in der Zeitung geleſen, daß 
ein Schutzzoll auf Manufakturwaaren gelegt 
werden ſoll und die Preiſe dann bedeutend 
ſteigen werden. Meinſt Du nicht auch?“ — 
„Ja“, fallen die Töchter ein, „in der Zeitung 
ſteht, durch die allgemeine Eingangsabgabe 


Täuſchung bei dieſen „Wundern“ vorlag. Das 


Gericht hat nur angenommen, es ſei nicht er⸗ 


wieſen, daß die Täuſchenden ſich der Straf⸗ 
barkeit ihrer Handlungen bewußt waren, und 


darum erfolgte die Freiſprechung. Im Uebrigen 
werden die Verhandlungen hoffentlich den 
Nimbus gründlich zerſtört haben, welcher die 
Vorgänge in Marpingen umgab. Einige 
unheilbare Wundergläubige wird es freilich 
immer geben. — 

Die oſtrumeliſche Frage windet ſich 
noch immer wie eine Seeſchlange durch die 
Blätter. Im Princip ſcheinen die Mächte 
darüber einig zu ſein, daß man Oſtrumelien, 
nachdem ſchon früher die internationale Com⸗ 
miſſion erklärt hat, ihre Aufgabe wegen der Auf⸗ 
regung der Bevölkerung nicht erfüllen zu können, 
nach dem Abzug der ruſſiſchen Truppen nicht den 
Türken überlaſſen könne, ſondern gemeinſam durch 
die Mächte beſetzen müſſe. Da Deutſchland 
und Frankreich aus leicht begreiflichen Gründen 
eigene Truppentheile nicht ſenden werden 
und auch Rußland ſich zurückhaltend zeigt, ſo 
würde die gemeinſame Beſetzung England, 
Oeſterreich und Italien zufallen, hauptſächlich 
letztern beiden, da England jetzt nicht viel 
Streitkräfte übrig haben wird. Ueber die 
Detailfrage aber wird noch viel verhandelt; 
wie es ſcheint, iſt man noch nicht recht einig 
über die weitere Theilung der Türkei. Denn 
daß die ganze Geſchichte auf eine abermalige 
Theilung der Türkei hinauslaufen wird, ſcheint 
uns ſicher zu ſein. Was die Mächte erſt 
beſetzt haben, werden ſie nicht gutwillig her⸗ 
ausgeben wollen. Die Hauptfrage wird nur 
ſein, wie viel Rußland für ſich beanſprucht 
und was es den Oeſterreichern und Englän⸗ 
der zubilligt. Italien wird ſich leichter ab⸗ 
finden laſſen. 


Provinzielles. 

Königsberg, 7. April. [Die Schifffahrt] 
iſt eröffnet. Geſtern liefen bereits 5 und heute 
früh 2 Dampfer hier ein. Für Segelſchiffe 
dürfte die freie Fahrt ebenfalls in wenigen 
Tagen möglich werden. (K. H. 3.) 

Oſterode, 7. April. [Todesfall.] Der 
K. H. Z. geht die Trauernachricht zu, daß 
Herr v. Kraatz⸗Wiersbau, Mitglied des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis 
Oſterode-Neidenburg und während der jüngſt 
abgelaufenen Seſſion Vorſitzender des oſtpreu⸗ 
ßiſchen Provinziallandtages, an den Folgen 
eines Carbunkels geſtorben iſt. Der Verſtor⸗ 
bene hatte ſich in ſeiner privaten wie in ſeiner 
öffentlichen Thätigkeit die allgemeinſten und 
herzlichſten Sympathien zu erwerben verſtan⸗ 
den, und ſein plötzlicher Tod wird in den 


weiteſten Kreiſen um ſo ſchmerzlicher berühren, 


als er im beſten Mannesalter aus dem Leben 
ſcheidet. 

Inſterburg, 6. April. [Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Central-Verein! für Littauen und 
wird eine allgemeine Preisſteigerung und Ent⸗ 
werthung des Geldes eintreten; lieber Vater, 
wir wollen uns doch unſeres baaren Geldes 
entledigen und es in Waaren anlegen? Und 


während ich dieſe volkswirthſchaftlichen Agita⸗ 


tionen durch einen Machtſpruch beendigen will, 
klingelt's draußen und der Buchhändler ſchickt 
mir drei zollpolitiſche Broſchüren ins Haus. 
Soll ich noch erzählen von den Leiden am 
Nachmittag, wenn mein Schwager mir die Pe⸗ 
tition vorleſen will, die er an den Reichstag 
abſenden wird, oder am Abend, wenn ich in 
eine zollpolitiſche Verſammlung 
Freunden geſchleppt werden ſoll? — Laſſen 
wir den Vorhang fallen über dieſem traurigen 
Bilde; ich mache ſonſt gewiß keinen Anſpruch 
darauf, ſtaatsmänn iſche Eigenſchaften zu be⸗ 
figen, aber wenn ich an dieſe Qualen denke, 
dann kann ich nervös werden. — 

Das Merkwürdige iſt nur, daß ich trotz 
allem was mir bisher von beiden Parteien 
geſagt und geſchrieben worden iſt, wochenlang 
zu keiner feſten Anſicht kam, ſondern im Gegen⸗ 
theil immer verwirrter in meinen Anſchauungen 
wurde. Es ging mir wie dem Stadtrichter 
in Wieland's Abderiten: ich gab immer der⸗ 
jenigen Partei Recht, die ich zuletzt gehört. 


b das auch Andern ſo geht? Jedenfalls 


von guten 


wäre es intereſſant, einmal Einen zu ſehen, 
der durch die Gründe ſeiner Gegner wirklich 
aufrichtig und nachhaltig überzeugt worden iſt. 


Ich meinestheils bekenne offen, daß ich drei 


Petitionen um Schutzzoll mit unterſchrieben 
und zwei Reſolutionen für Freihandel mit be⸗ 
ſchloſſen habe. 

23 Leitartikel, 5 Verſammlungen und 9 Bro⸗ 


Jetzt endlich, nachdem ich 


ſchüren über die Zollpolitik glücklich hinter mir 


habe, bin ich zur Klarheit gekommen: ich bin 
für Freihandel, mit Zölle 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Producte 

Aber da draußen lockt Frühlings⸗Sonnen⸗ 


ſchein und der Lenz ſtreut freundlich ſeine 


Gaben über Alle, über freihändleriſche Schrift⸗ 
gelehrte oder auch auf dieſe Schutzzöllner da. Ich 
lege tief aufathmend die Feder weg und ich 


glaube, du, lieber Leſer thuſt's mit dieſem 
eitungsblatte auch, wenn du wirklich bis zum 
chluſſe ausgehalten. P. 


öllen auf alle land⸗ 


* 


zu 
Hattfindenben internationalen Pferdeausſtellung 


verkauft werden. 


kW. er 
ee 


Maſuren hat in einer vor einigen Tagen ab⸗ 
gehaltenen Sitzung in Inſterburg beſchloſſen, 


der im Laufe dieſes Sommers in London 
ca. 20 Remonten aus unſerer Provinz zu ſchicken. 
Von dem Herrn Miniſter ſind hierzu 6000 
Mk. bewilligt, die Mehrkoſten werden vom 
Verein getragen. Die qu. Pferde ſollen als⸗ 
dann in England zu dem hier üblichen Preiſe 
(Pr⸗Litt. Ztg.) 
Lyck, 4. April. [Todt aufgefunden.] 
Dieſer Tage wurde auf dem Eiſe des Raygrod⸗ 
Sees der Amtsdiener B. aus R. als Leiche 
neben ſeinem Pferde liegend gefunden. B. 


war auf den See geritten, um Reviſionen bei 


den Fiſchern vorzunehmen. Da er bei denſel⸗ 
ben wegen ſeiner Strenge im Amt ſehr verhaßt 


war, jo befürchtet man, daß er überfallen und 


getödtet worden iſt. 
Danzig, 7. April. (Schwurgericht.] Der 
Kaufmann A. Moſes aus Prauſt wurde wegen 


vorſätzlicher Brandſtiftung zu 4 Jahren Zucht⸗ 


wurde. 


Aufregung in bedrohlicher Weiſe. 
ſuchte die verſchloſſene Thür der Wachtſtube 


einanderging. 


haus und Ehrverluſt verurtheilt. Derſelbe 
wollte ſein hochverſichertes Waarenlager im 


Cohnhagen'ſchen Hauſe aus Eigennutz zerſtören 
und hatte auf dem Hausboden bereits einen 


Brand angefacht, der im Entſtehen gelöſcht 
(Weſtpr. Z.) 
Marienburg, 6. April. [Exceß.] Geſtern 
Abend um 7 Uhr wurde von einem Polizei⸗ 
ſergeanten unter den Lauben ein Mann arre⸗ 
tirt, weil derſelbe nach der Meinung des Po⸗ 
lizeibeamten betrunken fein ſollte. Indeß be- 
ging letzterer mit der Arretirung einen argen 
Mißgriff, denn der Arretirte hatte ſich auf der 
Straße durchaus anſtändig betragen und er— 
wies ſich nachher auch als vollkommen nüch⸗ 
tern. Die nächſte Folge dieſer Arretirung war, 
daß Mitarbeiter des Verhafteten und andere 
Leute ſich vor dem Polizeigewahrſam in großer 
Anzahl anſammelten und ſtürmiſch die Heraus⸗ 
gabe des Arreſtanten verlangten. Als Einige 
dieſer Petenten, die gerade vor dem Fenſter 
der Polizeiwachſtube ſtanden, die Wahrnehmung 
gemacht haben wollten, daß drinnen auf ihren 
Kameraden losgeprügelt würde, was natürlich 
auf einem Irrthum beruhen muß, wuchs die 
Man ver⸗ 


mit Gewalt zu öffnen und hieb draußen auf 
das Fenſter ein. Der Verſuch eines bei dieſer 
Affaire bisher unbetheiligten Polizeibeamten, 
die Menge durch gütliches Zureden zu be- 


ſchwichtigen, ſcheiterte, und es wäre ſicher zu 


einem argen Exceß gekommen, wenn nicht Herr 
Bürgermeiſter Horn perſönlich unter die auf- 
geregte Menge getreten wäre. Seine gut ge⸗ 
meinten ernſten Worte, ſowie die von ihm 
nach Feſtſtellung des Sachverhalts ſofort ver— 
fügte Freilaſſung des Inhaftirten wirkte der⸗ 
geſtalt, daß die einen Moment vorher noch 
tobende Menge ruhig wurde und N 857 


Marienwerder, 7. April. [Stadtver- 


ordneten⸗Verſammlung.] Die Königliche Re⸗ 


gierung hat die Erhöhung der Communal⸗ 
ſteuer von 250 auf 275% der Klaſſenſteuer 
nicht genehmigt und angeordnet, daß ein Theil 
des Ausfalls der ſtädtiſchen Einnahmen durch 
Zuſchläge zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer ge- 
deckt werden ſollen. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nahm heut in dieſer Angelegen— 


heit folgenden vom Stadtverordneten Haunit 


N u Antrag an: „Die Verſammlung kann 
ſich mit der Anordnung der königl. Regierung 
in der Verfügung vom 15. März er. nicht ein⸗ 
verſtanden erklären, da ſie die Heranziehung 
der Hausbeſitzer zur Communalſteuer mit 
einem höheren Betrage als die übrigen ſtädti⸗ 
ſchen Bewohner für eine ungerechtfertigte Härte 


g 4 und erſucht deshalb den Magiſtrat, bei 
der könig. Regierung wegen Zurücknahme dieſer 


Anordnung vorſtellig zu werden.“ 


(Oſtb.) 
Schneidemühl, 6. April. [Wechjelfäl- 
ſchung.] In der Schwurgerichtsſitzung am 4. d. M. 
wurde der Prozeß wider die Kaufleute Benja⸗ 
min Itzigſohn, Philipp Fabian und Philipp 
Manaſſe aus Filehne wegen Wechſelfälſchung 
verhandelt. Die Verhandlung gewann dadurch, 
daß ſie bereits das Schwurgericht zum vierten 


Male beſchäftigte, an Intereſſe und hatte ein 
4 33 Auditorium. Betreffs der Unter⸗ 


chriften der Wechſel, welche den Betrag von 
650 Mark nicht überſtiegen, waren die Sachver⸗ 
ſtändigen verſchiedener Meinung. Einige er⸗ 
klärten dieſelben gefälſcht, andere mit denen der 


3 für identiſch und einer ſprach ſich 


unbe 


timmt aus. Das Verdict der Geſchwore⸗ 


nen lautete jedoch betreffs des Itzigſohn und 


des Manaſſe auf ſchuldig und betreffs des 


Fabian auf nicht ſchuldig. Die beiden erſteren 


Wurden daher unter Anrechnung von 8 Monaten 


2 Tagen Unterſuchungshaft noch zu 1 Jahr 


Monaten 6 Tagen Gefängniß und 1000 Mk. 
Gelſtrafe und reſp. zu 9 Monaten 6 Tagen 
Gefängniß und 500 Mark Geldſtrafe verurtheilt, 


vwogegen Fabian freigeſprochen wurde. Auf 


Antrag des Vertheidigers, Rechtsanwalts Mun⸗ 
kel aus Berlin, werden die Verurtheilten ge⸗ 
Fa angemeſſene Caution vorläufig aus der 
Haft enklaſſen. Die Sitzung währte von 9 Uhr 


| Morgens bis gegen 1 Uhr nachts. (Br. Z.) 


. 


N 


Löbau. Der Kreisausſchuß] des Löbauer 
Kreiſes hat ſich an ſämmtliche Kreisausſchüſſe 
der Provinz mit der Aufforderung zu einem 
gemeinſamen Vorgehen gewandt, um den Er⸗ 
laß eines Geſetzes herbeizuführen, welches 
den Kreiſen das Recht zur Erhebung der 
Hundeſteuer giebt. Begründet wird dieſer 
Vorſchlag mit dem Hinweis auf die gemein⸗ 
gefährliche Zunahme der Hunde auf dem Lande. 
Die Hundeſteuer ſoll zur Beſtreitung der lau⸗ 
fenden Kreisbedürfniſſe dienen und den Ein⸗ 
geſeſſenen zu Gute kommen, daß die von einer 
jeden Stadt bezw. Gemeinde- oder Gutsbezirke 
zu zahlende Hundeſteuer als Zahlung auf die 
zu entrichtende Kreiskommunalſteuer ange⸗ 
rechnet wird. 

Aus Weſtpreußen. Antwort Bismarck's. 
Auf die vom Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tag beſchloſſene Erklärung gegen die Abänderung 
des Zolltarifs hat der Reichskanzler an den 
Vorſitzenden des Provinzial-Landtags nach⸗ 
ſtehende Antwort gerichtet: „Ew. ꝛc. gefällige 
Zuſchrift vom 26. d. habe ich erhalten und 
erwidere ich ergebenſt, daß ich die Auffaſſung 
der Majorität des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landtages nicht theile. Nach meiner Ueber⸗ 
zeugung liegt die Erhöhung unſerer beſtehenden 
Zölle und die Einführung von ſolchen auf 
landwirthſchaftliche Produkte im Intereſſe nicht 
nur des ganzen Vaterlandes, ſonden namentlich 
auch der Provinz Weſtpreußen. v. Bismarck.“ 

Bromberg, 8. April. [Bahnfrevel.] In 
der Nacht vom 5. zum 6. d. M. ſind von 
ruchloſer Hand auf dem Geleiſe an dem Dir⸗ 
ſchauer Uebergange hierſelbſt 4 Steine — 3 bis 
4 Kilo ſchwer — niedergelegt worden, jeden- 
falls um den bald darauf an dieſer Stelle 
paſſirenden Courierzug Nr. 4 entgleiſen zu 
laſſen. Der betreffende Stations⸗Aſſiſtent hat 
die Steine bei Reviſion der Weichen vorge⸗ 
funden. Nach dem Thäter wird gefahndet. 

(O. Pr.) 

Inowrazlaw. Landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
ein. Verlaſſenes Kind.] In einer am 2. d. M. 
abgehaltenen Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins wurde u. a. beſchloſſen, am 3. Mai 
ein Concurrenzpflügen zu veranſtalten. An 
dieſem Pflügen wird ſich der Fabrikant Ed. 
Theiſen aus Leipzig und der hieſige Fabrik⸗ 
beſitzer Krauſe betheiligen. Von dem Bezuge 
von Abſatzfohlen aus Oſtpreußen hat der Ver⸗ 
ein in dieſem Jahre Abſtand nehmen müſſen, 
da die Betheiligung an dem Unternehmen eine 
zu ſchwache iſt. — In Reinau iſt am 1. März 
von einer unbekannten Frau ein Knabe zurück⸗ 
gelaſſen worden. Derſelbe iſt in höchſt hilfs⸗ 
bedürftiger Lage, ſodaß er der Armenpflege 
des Ortes anheimfällt. Der Knabe nennt ſich 
Georg Weber und iſt ca. 8 Jahr alt. Er 
kann weder ſeinen Geburts- noch ſeinen Hei⸗ 
mathsort angeben. Seine Eltern — der Vater 
hieß Caspar Weber — ſollen bereits todt ſein. 
Thorn, 8. April. Geſtern fand beim Fuſi⸗ 
lier⸗Bataillon, heute beim 1. Bataillon des 
61. Jufanterie- Regiments die Inſpicirung 
durch Herrn Oberſt v. Elpons ſtatt. 

Graudenzer Seminar. Unter den 78 Aſpi⸗ 
ranten, welche ſich zur Aufnahme in das 
Graudenzer Seminar gemeldet hatten, befand 
ſich nur ein Thorner. Derſelbe zählt zu den 
32, welche Aufnahme in das Seminar ge 
funden haben. 


Lokales. 
Strasburg, 7. April 1879. 


— Audienz⸗Verhandlungen vom 5. April cr. 
1. Der 16jährige Dienſtjunge Albert Jankowski 


aus Anielewo öffnete im April 1877 mittelſt 
eines Kaſtenſchlüſſels den verſchloſſenen Boden 
des Gutsbeſitzers Caspari in Gremenz und 
entwendete von dort einen Schinken. Albrecht 
Jankowski wurde deshalb wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt, 
auch ſofort verhaftet 2. Im Auguſt 1878 
fuhren der Einwohner Johann Schmidt, Knecht 
Franz Koprowski und Einwohner Joſeph Wierz⸗ 
bidi aus Gr. Plowenz mit Steinkohlen von 
Bahnhof Oſtrowitt durch Rehwalde nach Gr. 
Plowenz. In Rehwalde trafen fie den Tiſchler 
Bartholomäus Baranowski von daſelbſt, welchem 
ein jeder von ihnen ein Stück Steinkohle von 
ca. 10 Pfund gab, für welche ſie von Bara⸗ 
nowski je 5 Pf. erhielten. Es wurde deshalb 
Johann Schmidt, Franz Koprowski und Joſeph 
Wiezbicki wegen einfachen Diebſtahls zu drei 
Tagen Gefängniß und Bartholomäus Bara⸗ 
nowski wegen Hehlerei zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 3. Im Mai 1878 belegte 
der Gerichtsexecutor Dudeck bei den Einſaſſen 
Franz und Julianna Kruſchinskiſchen Eheleuten 
in Gr. Radowisk verſchiedene Sachen mit Arreſt, 
worunter ſich auch eine Drehrolle, ein Wagen, 
eine Häckſelmaſchine und eine Stärke befanden. 
Am Tage des Verkaufs fehlten die genannten 
Sachen, welche von den Kruſchinkiſchen Ehe⸗ 
leuten vorſäßlich bei Seite geſchafft ſind. Es 
wurden deshalb wegen Arreſtbruchs Franz 
Kruſchinski zu ſechs Wochen und Julianna 
e zu acht Wochen Gefängniß verur⸗ 
theilt. 


— Feuer. In der Nacht vom 1. zum 


2. d. Mts. brach in dem Wohnhauſe des 
Käthners U. in Slupp Feuer aus, welches 
das Haus, den Stall und die Scheune des U., 
ſowie das Wohnhaus und den Stall des dem 
U. nahewohnenden Einſaſſen K. zerſtörte. Die 
Gebäude des Erſtern ſind mit 810 Mark ver⸗ 
ſichert und leidet U. ungefähr 150 Mark 
Schaden; dem K., der mit 600 Mark verſichert 
war, iſt durch den Brand ein Schaden von 
circa 900 Mark erwachſen, da ihm außer den 
Gebäuden noch Futter, Getreide und ein Schwein 
verbrannt ſind. Es iſt zu vermuthen, daß 
Brandſtiftung im Werke iſt. 

— Kind verbrannt. Diebſtahl. Eine Arbeiter⸗ 
familie in Pluskowenz bei Gollub ging auf Ardeit 
und ließ ein Kind allein in der Wohnung zurück; 
als dieſelbe ſpäter zurückkehrte, fand ſie letzteres 
verbrannt vor. Jedenfalls hat daſſelbe mit 
Streichhölzern geſpielt und dadurch das Stroh 
im Bette oder andere leicht feuerfangende Gegen⸗ 
ſtände angezündet. Möge dieſer betübende 
Fall die Eltern zur Vorſicht mahnen. — In 
vergangener Woche kehrte beim Gaſtwirth 
Grünberg in Grondzaw ein Mann aus Polen 
ein und bat um Nachtquartier, welches ihm 
auch gewährt wurde. An demſelben Abend 
nahm der genanute Gaſtwirth in Gegenwart 
ſeines Gaſtes ſeinen aus 1200 Mk. beſtehenden 
Kaſſenbeſtand auf und ſchloß denſelben wieder 
in's Spind ein. Am Morgen war der Nacht⸗ 
gaſt ohne Lebewohl zu ſagen, verſchwunden; 
das Spind war geöffnet und das Geld fort; 
Der Nachtgaſt war über die Grenze entwichen 
und wenn man ſeine Spur verfolgte, ſo hat 
man ſeiner bisher doch nicht habhaft werden 
können. 

— Pocken. Unter den Söhnen des Ein⸗ 
wohners M. in Lipnica ſind die Pocken aus⸗ 
gebrochen. 

— Verſuchtes Verbrechen. Von einer dieſer 
Tage hier eingetroffenen Reiſendin, die von 
Warſchau kam, wird nachfolgende Begebenheit 
mitgetheilt. Am Mittwoch, den 2. April 
paſſirte dieſelbe die Bahnſtrecke Warſchau⸗Illowo. 
Bei dem Städtchen Czekanowo bemerkte der 
Zugführer, daß die bei dem nächſten Wärter⸗ 
hauſe ſichtbar gewordene Laterne nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig brannte und ſchöpfte Verdacht, 
daß die Strecke nicht ganz in Ordnung ſei. 
Schnell ließ er den Zug halten und ſah nicht 
den Wärter, fondern deſſen Frau am Hauſe 
ſtehen, die ihm mittheilte, daß ihr Mann ſeit 
einigen Stunden nach der Strecke gegangen, 
aber bis jetzt nicht zurückgekehrt ſei, ſie könne 
alſo auch nicht wiſſen, ob die Strecke ohne 
Gefahr ſei. Der Zugführer ging nun mit der 
Frau die Strecke entlang und welch Schrecken 
ſtellte ſich ihren Augen dar; der Mann war über 
die Schienen feſtgebunden und ihm der Mund 
verſtopft. Es wurde nun die Verſtopfung ent⸗ 
fernt, der Verband abgenommen und der Wärter 
ſo vom Tode gerettet, der ihn, wenn der Zug⸗ 
führer nicht aufgepaßt, in der nächſten Minute 
ereilt hätte. Der Wärter gab, daß ihn zwei 
Männer auf der Strecke begleitet, ihn, nichts 
ahnenden, erfaßt, ihm erſt den Mund zuge⸗ 
DM und dann auf die Schienen feſtgebunden 
ätten. 


Vermiſchtes. 
* In Frankfurt a. M., in Zürich und 


wohl auch noch in anderen Städten beſteht 
ſeit einigen Jahren die humane Sitte, daß 


Männer aus allen Ständen ſich zuſammen⸗ 


thun und Mittel aufbringen, um während der 
großen Sommerferien ſchwächlichen Schulkindern 
der ärmeren Stände einen Leib und Geiſt 
ſtärkenden Landaufenthalt zu ermöglichen. Es 
liegen uns heute „Bericht und Rechnung über 
die Ferienverſorgung armer und erholungs⸗ 
bedürftiger Schulkinder von Baſel für 1878“, 
wo der Verſuch zum erſten Mal gemacht 
wurde, vor. In 12 „Kolonien“, die längs des 
Jura in den Kantonen Baſellandſchaft und 
Solothurn ausgeſucht waren, wurden unter 
Aufſicht von Lehrern die von der Kommiſſion 
ausgeſuchten Kinder (je 12 und 2 überzählige 
in jeder Kolonie) auf 14 Tage vom 15. Juli 
ab untergebracht. Der Bericht rühmt die 
körperliche Kräftigung und Geſammterſriſchung, 
welche die Kinder aus dieſem Landaufenthalt 
für ſich gewonnen haben. Der praktiſche 
Baſeler Verſtand bekundete ſich darin, daß jedes 
Kind vor und nach dem Ferienaufenthalt ge- 
wogen wurde. Es begab ſich dabei auf das 
Kind im Durchſchnitt eine e 
von 2½ Pfund. Am ſtärkſten war die Zu⸗ 
nahme in der 2. Kolonie Nunningen, nämlich 
8,154 Proz. vom Gewicht des Kindes. 

»Die Staatsforſten im Königreich Sach⸗ 
ſen beabſichtigt man, wie dem Sporn geſchrie⸗ 
ben wird, mit dem edlen Auerwild zu beſetzen, 
zu welchem Behuf aus Norwegen eine Anzahl 
Hähne und Hennen eingeführt werden ſollen. 
Jedes Stück dieſer dem deutſchen Jäger bis 
heute nur ſelten zugänglichen Wildart muß in 
einem beſonderen, mit Wachholderſtrauchwerk 
ausgepolſterten Käfig verſandt werden, doch 
ſcheint der Verſuch zu einer umfangreichen 
Acclimatiſation nicht ausſichtslos. Ein aus 
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mann hat ſich an die Vermittlung der Ueber⸗ 
führung von Auer⸗ und Birkwild begeben 
und für die Jagdreviere des Fürſten Bismarck 
bereits im vorigen Jahre fünfzig Stück Birk⸗ 
hühner aus Norwegen herüber gebracht. Eben 
ſo iſt unter derſelben Leitung ein größerer 
Transport von Auerwild, der für die ausge⸗ 
dehnten Waldcomplexe des Fürſten v. Pleß 
in Schleſien beſtimmt geweſen, vollkommen 
geglückt. 

Lelegraphiſche Vörſen - Depeſche 

Berlin, den 8. April 1879. 


Fonds: Ruhig. A. 7 
Ruſſiſche Banknoten 198,95 199,20 
Warſchau 8 Tage 198,60 | 199,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 . . 87,60 87,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,00] 62,10 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,50 55,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,50 96,10 
do. do. 4½% 102,50 102,50 
Kredit⸗Aetien exel. Dividende . . 429,50 432,00 
Oeſterr. Banknoten 174,15 174,75 
Disconto⸗Comm.⸗Ant . . . 139,20 141,25 
Weizen: gelb April⸗ Mai 180,50 | 178,50 
Sept.⸗Okt. 188,50 | 187,50 

Roggen: o e 121,00 | 121,00 

April-Mai 119,50 | 118,50 
Mai⸗Juni 119,50 119,00 
Sept.⸗Olt. 127,00 126,50 
Rüböl: AprilMai. . . 5740 57,00 
Sept.⸗Oet. 59,60 59,40 
Spiritus: lo 50 
April⸗ Mai. 50,80 50,80 
Auguſt⸗Septbr. 53,30 53,20 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 8. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 51,50 Brf. 51,25 Gld. 51,25 bez. 
April 52,00 „ 51,50 „ — 
Frühjahr 52,25 „ 51,75 „ — 
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Butter. Berlin, 7. April. 1879. [Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34. 

In Folge dringender Angebote und ſtärkerer Zus 
fuhren aller Qualitäten haben Preiſe in vergangener 
Woche ſich wieder niedriger geſtellt; die Nähe des Feſtes 
konnte einen Aufſchwung nicht herbeiführen, nur geringe 
Sorten zu Backzwecken fanden einige Beachtung. 

Wir notiren ab Verſandtorte Alles per 50 Kilogr. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 100 —105— 108, Mittelſorten 95—100, 
Sahnenbutter von Gütern, Schweizereien und Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaften 95—100— 105, feinſte 115, abweichende 
85 bis 90 Mk.; Landbutter: Pomm. 75— 80, Litth. 75, 
Hofbutter 90, Schleſiſche 75—80, Prima 83, Elbinger 
79— 75, Bairiſche Land. 64, Gebirgsbutter 67, Heſſiſche 
81, Thüringer 76 galiziſche, ungariſche mähriſche, (frei 
hier) friſche 58—60, alte 25—30 Mk. 
—— —]6—1— ——— — KO TOTEN 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom.] Term. | Wind, Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin.“ R. [R. St. kung. 
7. 10 U..] 333.02 7 

8. 6 U. M.] 332.63 


2 U. Nm. 831.76 


Waſſerſtand am 8. April, Nachm. 3 Uhr 6 Fuß 11 Zoll. 


7 Eingefandt. 


Für den folgenden Theil if die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


In der No. 78 Ihres geſchätzten Blattes brachten 
Sie einen Auszug aus den „Weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchftlichen Mittheilungen“ über die Molkerei⸗Ausſtellung 
ſpeziell für Weſtpreußen. Es haben alſo noch genann⸗ 


tem Bericht für die für den Berliner Markt ausgeſtell⸗ 


ten Butter 3 Ausſteller das Prädikat hochfein, 11 fein 
und 7 gut 4 5 — Der $ 21 im Programm für 
deutſche Molkerei⸗Ausſtellung zu Berlin 11879 lautet 
wörtlich: „Jeder Ausſtellungsgegenſtand der Abtheilung 
I. wird durch die berufenen Richter einer gründlichen 
fachmänniſchen Präfung, ſoweit dieſe ausführbar, unter⸗ 
worfen und das Ergebniß dieſer Prüfung für gutes 
Fabrikat öffentlich bekannt gemacht werden. Von allen 
Fabrikaten welche unter gut beurtheilt werden, findet 
eine Veröffentlichung nicht ſtatt, u. ſ. w. 


Nun ſuche ich aber vergebens in Ihrem geehrten 


Blatte nach den Namen der 7 Ausſteller, die für But⸗ 
ter das Prädikat „gut“ erhielten. 


Da ich nun annehme, daß Sie gedachten Bericht 


Ihren Leſern wiedergegeben, wie ihn die W 
ſchen Landwirthſchaftlichen 
allerdings D. R.), { 
rage auf, was dieſe Landwirthſchaftliche Zeitung ver⸗ 
anlaßt, daß ſie die Namen der Ausſteller, die das 
Prädikat „gut“ erhielten, der Veröffentlichung entzieht. 
Die genannte Zeitung betont in erwähntem Artikel, 


h eſtpreußi⸗ 
Mittheilungen enthalten 


„wer Gelegenheit gehabt, die allmählichen Fortſchritte 


dieſer Provinz zu verfolgen, muß einſehen, daß nur 
durch fortgeſetzten Fleiß, Ausdauer, gute Inſtruktion 
und Befolgung der ihnen von allen Seiten zugegange⸗ 
nen Belehrung es möglich war, das zu erreichen, um 
eine jo durchgängig gute Ausſtellung herzuſtellen.“ 
Daran möchte ich anſchließen: Wer — 2 ehabt, 
in den erſten Tagen der Berliner Molkerei⸗ at 

ſelbige zu beſuchen, und ſich von der Qualität der 
ausgeſtellten Butter zu Überzeugen, der wird zugeben 
müſſen, daß die ter ſchon eine recht gute But⸗ 


Preisrich 1 
ter verlangten, ehe fie ihr das 1 gut ertheilten, 
8 


fo daß ich glaube, mit Fug und Recht zu verlangen, 
daß auch die Ausſteller, die für ihre Bntter „gut“ er⸗ 
ka unverzüglich veröffentlicht werden. 


bereite von dem Giedanten versucht zu 


ch werde 
glauben, als habe die Landw. Zeitung ſich verſehen 
und habe die 7 mit gut, für eine böſe 7 angejehen. 

eehrter Herr Redakteur, für mich hat nun gerade 
dieſe Zahl 7 einen beſonderen Reiz. Umgiebt ſie 
ja ſchon von alten Zeiten her ein eigener Nimbus! 

kennt nicht die Legende von den 7 Schläfern? 

Wer hätte nicht ſchon gehört von den 7 Wundern des 
Alterthums? Hatte nicht Griechenland ſeine 7 Weiſen, 
deren Namen bis heute noch nicht verloren gegangen 
ſind! Nun möchte ich fragen, ob Weſtpreußen nicht 
auch die Namen ſeiner 7 Guten wiſſen darf? 


mit nach Dresden übergefiedelter Waid⸗ 


.), jo drängt ſich mir unwillkürlich die 


ellung 


. 
Nr 


Kgl. Gymnasium 
zu Hrasburg Weſtpr. 


Der Termin für Aufnahme in die 


Vorſchule 


iſt auf Donnerſtag, d. 17., für 
Aufnahmen in das 
Gymnaſium 
auf Freitag, d. 18. d. Mts., 
jedesmal Vormittags 9—1 Uhr im 
Amtszimmer des Direktors, feſtgeſetzt. 
Vorzulegen ſind Tauf⸗ und Impf⸗ 
ſchein; bei Schülern über 12 Jahren 
der Wiederimpfungsſchein; bei denen, 
die von andern höhern Lehranſtalten 
kommen, das Abgangszeugniß. 
Strasburg Weſtpr., 7. April 1879 
Director Dr. Kretschmann, 


Kleeſamen 


in vorzügl. Qualität offerirt 
villigſt Carl Baumeier, 
Breslau. 


= Ein Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 
eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genftände zuſammen, welche ſich vor- 
züglich auch zu Gefhenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 
NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 


Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


6. Auflage gi 
nit zahlreiehen Kartei 
und Illustrationen 1 
dr 


Gonne Dei 
ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Anl, 


Lochs Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stvdt 

gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſendes 

Publikum feine der Neuzeit entſprechend ine 
erichteten Logirzimmer von Mk. 1,50bn⸗ 
k. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, Behter. 


In allen cultiv. Ländern 


patent. Trägerwellblech 


von Hein, Lehmann & Co., Berlin, 
zu feuerfeſten Dächern, Treppen, Wänden u. 

ecken für Ställe, als Erſatz für Ge⸗ 
wölbe, Scheunen u. Heumiethen, Deck⸗ 
platten für Brücken, Durchläſſe u. Balkons, 
Eiſenbahnſchwellen, Güterwagen ꝛc. ꝛc. 

Proſpecte, Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
gratis durch Repräſentant 


R. Kappis, Ing.⸗Archit. 


Thorn, Butterſtr. 92/98. 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zei 
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Frisia 9. April. 
Gellert 16. April. 


Biden Hamburg 


Allemannia 7. April. 


August 


Admiralitätſtraße No. 33/34. 


eutſche Poſt. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg m New⸗ York, 


Hävre anlaufend. 
Lessing 23. April. 
Wieland 30. April. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


Hävre aulaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 
Bavaria 21. April. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Silesia 7. Mai. 
Suevia 14. Mai. 


nd Weſtindien, 


Borussia 7. Mai. 


Bolten, 


Druckarbeiten 


jeder Art liefert 


die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostd 


eutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10, 0 


schnell, sauber und billig. Di 
machen wir besonders darauf 


e Herren Gewerbtreibenden 
aufmerksam, dass der Druck 


von Preisverzeiehnissen sich wesentlich. billiger stellt, als 


Lithographie. 


Fabrikate von ſo 


Lager von Möbelſtoffen. 


Auszug aus dem Attest d 
Herrn Dr. 


greifen und den regelwidr 


Berlin. 


(L. S.) 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 1 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 


Die Productionsfähigkeit unſerer A 


S Mihel-Pahrik,£ 


mit Dampfbetrieb 
von 


\ 
Fr. Hege, \ 


Bromberg, 
empfiehlt ihre 


vollen Möbeln 


in eichen antique, 

ſchwarz matt, 

baum, mahagoni und 
birkene Möbel 


1 
billigen Preiſen. s 


Bei Entnahme ganzer Aus⸗ 
ſteuern gewähre ich be⸗ 
deutenden Rabatt. 


VENIGS-TRANK. 


Die zu dem Königstrank von Herm Jacoby 
strasse 29 verwendeten Mittel, alle vegetabilischen Ursprungs, sind 
geeignet, bei den verschiedenen Magen- und Anterfeidsfeiden, ge- 
funkener Berdaunngskraft, 
Schwäche des Darmcanals, überhaupt gegen alle Störungen des Ver- 
dauungsproceſſes entſtehenden Aebel auf's Vortheilhafteste einzu- 


liden u. geſchmack 


nuß⸗ 


hen 
W 


BULGupscn) 


ae 
DOLLOATU 


fe 


es Fürstlich Waldeck'schen Medicinalraths 
Johannes Müller in Berlin. 
Bernburger- 


Mangel an Appetit, Trägheit und 


igen chemischen Lebensprocess zum nor- 


malen Zustand zurückzuführen etc. eto. 


Dr. Johannes Müller, Medicinalrath. 


Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 | Bil 
und in dessen Niderlage bei Herrn Heinrich Netz in Thorn. 


nlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 


ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 


20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf 


Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Gzenstochaner Gebiras-Stückkalk. 


loſe und in Fäſſern ab ober ſowie in Wa 


Maurer⸗ oder Decken ⸗Gyp 


abuse nach allen Eiſenbahnſtation en: 
7 


engliſchen Dachkitt oder Maſtie, 

engliſchen Dachlack und Steinkohlentheer, 
Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanſtalt, 
Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, 


ner 


Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“, 


S 
ſchleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, 
engliſche glaſirte Thonröhren, 


alte Eiſenbahnſchienen zu 


Bauzwecken, 


eiſerne Säulen und Träger 
en gros & en detail 


offeriren zu den billigſten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 


Zühne 


Alle Sorten 


Künstliche 


une und bes“ ERS) 


auch heilt u. plombirt kranke 


H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. 


Klee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald⸗ und 
Garten⸗Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 


0. B. Dietrich & Sohn, Thorn 


rantie zu den billigſten Preiſon. 


2 
= 8 218 
u 5 S 
Ar 
SH 3 
. 
2 22 — 
23288 FABRIK 
d. 2 81 ) 
ler 
r 
4 1 
2 


100 Gr., 


FRAU 


Silberzeug, 


Hände, 


Grosse goldene Medaille 


UNENTBEHRLICH F 


Das beste und billigste Mittel zum Waschen und schnellen! 
Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas 
sowie zum 
und angestrichener Gegenstände ete, ete, 
DEE Garantirt frei von allen schäd- “SE 
lichen Substanzen. 

Be” Blendend weisse Wäsche ohne 

Bleiche. 


Zu beziehen durch S. M. Rosenow in Strasburg. 
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Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und faufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. "EE 


Dr. Lampe’sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen: und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 


jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt find, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
(Zahn⸗Mundwaſſer) bejeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber- 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


Kaffee · Verſand 


zum Hamburger Börſenpreiſe in Säcken 
a 9½ Pfd. netto zollfrei und franco nach 
jedem Orte in Deutſchland gegen Poſtnach⸗ 
nahme. Empfehle namentlich folgende Sorten: 
Santos pr. Pfp .. , I M 


Campinos 7 [7 1 "1085 
Maracaibo „ „ Lene / 
Ceylon [7 „ 1 „ 30 m 
grün Java,, „ 1 
gelb( Gold) ,, „ „. ir, 89 7; 
Mokka 7 70 


1 2 11 73 ”„ 
Auch die billigen Sorten find reinſchmeckend 
und kräftig und iſt es daher zu empfehlen, 
die feinen Sorten zur Hälfte mit) einer, billi- 
eren Sorte 1 vermiſchen. Nach Wahl der 
eſteller packe 2 verſchiedene Sorten in 1 
10 Pfd.-Padet. Nichteonvenirende Qualitäten 
nehme gegen Nachnahme zurück. 
Ottenſen bei Hamburg. 
A. L. Mohr. 


Samen: 


Luzerne, roth, weiß, gelb Klee, Thi⸗ 
mothee, Rhyegras, Runkel, Möhren, 
Mais und Wruckenſamen, wie auch 
Gemüſe ⸗Sämerei empfiehlt in ſtets 
friſcher, guter Waare 

L. Danielowski Thorn. 


Hypotheken-Darlehne 


jederzeit in jeder Höhe von 4½ % an 
vermittelt seit Jahren streng reell, prompt 
und discret 


Karl Adolf Schmid, 
Magdeburg. 


(Bei Anfragen Retourmarke freundl. erbeten). 


Bei der Auswahl unter den Bitter: 
wäſſern verdient nach dem Urtheil der 
bedeutendſten ärztlichen Autoritäten, wie 
Geh. Rath Prof. Dr. Frerichs, 
ſeiner milderen, die Verdauungsorgane nie 
angreifenden und nachhaltigeren Wirkung 
| wegen das ‚natürliche 


Bitterwaſſer den Vorzug. Es 
heilt Berftopfung, Trägheit der Vers 
dauung, Verſchleimung, Hämor⸗ 
roiden, Magens u. Darm⸗ Katarrh, 
Frauenkrankheiten, Verſtimmung, 
Gicht, Blutwallung ze. 
| Brunnen-⸗Direction C. Oppel & Co. 
“Friedrichshall bei Hildburghauſen. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 


r 
| 


und kleinen Quantitäten. 


Eiſeub.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 


Pf. und andere Gegenſtände, altes und neues 


Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Eine große und eine 
kleine Familien⸗ Wohnung 


zu vermiethen bei v. Ryszewski in 
Strasburg. 


Die obere Wohnung in 
RS meinem Haufe am großen 
Markt, beſtehend aus 7 
hängenden Zimmern nebſt 


che, Kel⸗ 


ler, Stallungen und Bodenraum iſt 1 


vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
L. Heskel, Strasburg. 


Der Durchgang durch mein Haus⸗ 


flur und Hofraum nach der Poſtſtraße 


wird dem Publikum unterſagt. 
L. Heskel, 


tung (R. Hupfer) in Thorn. 


größt. Format nach Länge ſortirt in großen 


Eee ' 


nebſt Zubehör iſt von Michaelis d. J. 


